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räume Baden-Württembergs ebenso durchführ­
bar, wobei das Beispiel-Gebiet eine überdurch­
schnittlich gute Gehölz-Ausstattung aufweist. 

Es können naturraumspezifisch nicht nur für die 
Gehölze sondern auch für andere Biotoptypen 
solche Schwerpunkträume festgelegt werden, 
die sich in der Bewertung ihrer Dichte jeweils an 
der Landesausstattung orientieren. In der Summe 
ergeben sich so naturraumbezogen zu schüt­
zende Biotop- und Kulturlandschaftsbereiche. 
Somit lassen sich zu entwickelnde Nutzungs­
und Pflegestrategien grob räumlich zuordnen. 
Auch wird hiermit eine Methode bereitgestel lt, mit 
deren Hilfe die Abgrenzung zu schützender Kul­
turlandschaften erfolgen kann. Dies kann insbe­
sondere für die Rechtfertigung des Kulturland­
schaftsschutzes in Europa im Rahmen der WTO­
Verhandlungen ein wichtiger Aspekt sein .  

Für d ie Erstel lung von Agrar-Umweltprogram­
men können so regionalisierte Hinweise für den 
Biotopschutz in der Agrarlandschaft gegeben 
werden. Der Einsatz der Mittel könnte so besser 
gebündelt werden. 

Neben der Auswertung zum Biotopschutz wird 
in einem anderen Teil der Analyse der abiotische 
Ressourcenschutz durch die regionalisierte Aus­
wertung der Erosionsgefahr und die Auswertung 
der Grundwassergefährdung durch Nitrateintrag 
einbezogen. So werden die Naturräume in Ba­
den-Württemberg hinsichtlich ihrer Empfindlich­
keit gegenüber den Aktivitäten der Landwirt-

schaft aber auch hinsichtlich der Rolle der Land­
wirtschaft zur Erhaltung der Kulturlandschaft 
klassifiziert. Durch die Empfehlung von Metho­
denpaketen, mit denen den jeweiligen Proble­
men begegnet werden kann ,  werden H inweise 
zu einer regionalisierten Anwendung der Förder­
programme gegeben [4]. 
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Bedeutung der Datengrundlagen der Vermessungs­

verwaltung für den Aufbau eines Informations­

systems für die ökologisch orientierte Planung im 
Maßstabsbereich 1 :  200 000 in Baden-Württemberg 

Thomas Heini, Thomas Heck, Stuttgart 

Zusammenfassung 

Das Projekt: Erstellung eines Kartensatzes im Zielmaßstab 1 :  200 000 als Grundlage der Fortschreibung des 
Landschaftsrahmenprogramms bzw. allgemein verwendbarer ökologischer Basisdaten für die Landschaftsplanung 
in Baden-Württemberg umfaßte neben der Erstellung eines umfassenden Datensatzes die Erstellung eines Ziel­
systems für die Entwicklung von Natur und Landschaft und die Darstellung der wesentlichen Inhalte in  einer HTML­
Struktur. Bei der Erstellung der ökologischen Basisdaten kam den Grundlagen der Landesvermessung eine zentrale 
Rolle zu. Dennoch könnte die Qualität der Basisdaten durch die Erweiterung des inhaltlichen Angebotsspektrums 
und die Verbesserung der Landschaftsmodelle verbessert werden. 

Abstract 

In the early nineties, the german country Baden-Württemberg started to develop a digital database about spatial 
ecological i nformation at a scale of 1 by 200 000. The project has been supported by several datasets of the sur­
veyor's administration about current landuse data, a digital elevation model and a layer of administration bounda­
ries. The kind of information about these topics has a great influence on the spatial quality and the quality in  content 
of the created dataset. Information about land use should be as differenciated as possible and this differenciation 
should be kept in all scales. The efforts should go towards an hierarchical model of independent datasources. 
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1. Einführung 

Von 1 991 bis 1 999 wurde in Baden-Württem­
berg eine ökologische Datenbasis für die ökolo­
gisch orientierte Planung auf Landesebene im 
Maßstab 1 :200.000 aufgebaut. Der nachfol­
gende Beitrag stellt zunächst das Ergebnis der 
Arbeiten vor und beleuchtet in einem zweiten 
Schritt aus Projektsicht Nutzen und Defizite der 
Daten der Vermessungsverwaltung für die ökolo­
gisch orientierte Planung. 

2. Ziele und Ergebnisse des Projektes 

Entsprechend der Hoffnungen in den Ge­
brauch Geographischer Informationssysteme im 
Hinblick auf die Erleichterung, Beschleunigung 
und Qualifizierung von Analyse- und Planungs­
vorgängen und entsprechend den Anforderun­
gen verkürzte Planungslaufzeiten zu verwirkli­
chen wurde Anfang der 90er Jahre vom damali­
gen Umweltministerium Baden-Württemberg be­
schlossen die Möglichkeiten detai l l ierter landes­
weiter Analysen zu Gefährdung und Belastung 
der Schutzgüter des Naturschutzgesetzes durch 
die Erstellung eines digitalen Datensatzes ökolo­
gischer Grundlagendaten zu verbessern. Diese 
Aufgabe wurde im Bereich der Naturschutzver­
waltung (Landschaftsplanung) verankert und als 
Vorbereitungsprojekt zur Fortschreibung des 
Landschaftsrahmenprogrammes Baden-Würt­
temberg (dessen Aufgabe es ist Ziele zu Schutz 
und zu Entwicklung von Natur und Landschaft 
des gesamten Landes als Fachplanung und als 
Fachbeitrag zum Landesentwicklungsprogramm 
abzuleiten) definiert. Das Gesamtprogramm um­
faßte: 
• die Erstellung eines digitalen ökologischen 

Datensatzes für die ökologisch orientierte Pla­
nung auf Landesebene 

• die Ableitung von räumlich differenzierten Zie­
len für die Entwicklung von Natur und Land­
schaft 

• die Aufbereitung der erarbeiteten Grundlagen 
für die Verwendung in anderen Planungszu­
sammenhängen 

2. 1 Die Erstellung digitaler ökologischer Grund­
lagendaten im Maßstabsbereich 1:  200.000 

Zum Zeitpunkt des Projektbeginns wurde ge­
rade die Entwicklung der zweiten Generation 
des Umweltinformationssystems Baden-Würt­
temberg und damit nach der Entwicklung der 
Fachinformationssysteme die Entwicklung der 
übergreifenden UIS-Komponenten in Angriff ge­
nommen Diese haben die Funktion die lnforma-
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tionen unterschiedlicher Umweltbereiche zusam­
menzuführen und einer fachübergreifenden Nut­
zung zugänglich zu machen. Aufgrund der zu er­
wartenden positiven Wechselwirkungen wurde 
das Vorhaben als Projekt des Umweltinforma­
tiossystems Baden-Württemberg definiert. Damit 
sollten zum einen für das Projekt alle bestehen­
den Daten verfügbar gemacht werden. Zum an­
deren sollten die Ergebnisse in eine der übergrei­
fenden Komponenten integriert werden. 

Unter Federführung des Ministeriums Ländli­
cher Raum und des Ministeriums für Umwelt 
und Verkehr wurden das Institut für Landschafts­
planung und Ökologie und das Institut für Ener­
giewirtschaft und Rationelle Energieanwendung 
der Universität Stuttgart mit der Erstel lung und 
Koordinierung eines Satzes digitaler ökologi­
scher Grundlagendaten im Maßstabsbereich 
1 :200.000 beauftragt. 

Ziel war es, eine Datengrundlage zu erstellen 
bzw. zusammenzuführen, die räumlich differen­
zierte Antworten auf folgende Fragestellungen 
geben kann: 
11 welche Schutzgüter sind wo besonders 

schutzbedürftig? 
11 welche Schutzgüter sind aufgrund früherer 

oder aktueller Nutzungseinflüsse wie stark ge­
fährdet? 

• bei welchen dieser gefährdeten Schutzgüter 
besteht besonderer Sicherungsbedarf? 

Entsprechend sol lten Grundlagen zur Lei­
stungsfähigkeit von Natur und Landschaft, zur 
Vorbelastung, zur aktuellen Belastung von Natur 
und Landschaft sowie zur aktuellen Sicherung 
von Natur und Landschaft erstellt bzw. zusam­
mengeführt werden (siehe Abb. 1 ) .  

Der inhaltliche Schwerpunkt lag dabei eindeu­
tig auf der Erarbeitung von Grundlagen zur Lei­
stungsfähigkeit von Natur und Landschaft. Da­
ten zur Vorbelastung wurden aus aktuellen Er­
gebnissen der Umweltmeßnetze sowie aus aktu­
ellen Nutzungsdaten abgeleitet, Daten zur Bela­
stung aus Nutzungsdaten, Statistiken und Son­
dererhebungen. 

Tabelle 1 gibt einen Überblick über die thema­
tischen Schwerpunkte der Datenerstellung. Ab­
bildung 2 zeigt Beispiele der erstellten Grundla­
gendaten. 

Ersteller der Basisdaten zur Leistungsfähigkeit 
von Natur und Landschaft waren landesweit an­
erkannte Experten (wie etwa die Landesanstalt 
für Umweltschutz, das Landesamt für Geologie, 
Rohstoffe und Bergbau, der Deutsche Wetter­
dienst etc.). Die Datensätze entstanden unter 
Betei ligung der betroffenen Fachressorts der 

VGi 1 /2000 



Leistungsfähig­
keit von Natur 
und Landschaft 

Vorbelastung 
von Natur und 
Landschaft 

Aktuelle Belastung 
von Natur und 
Landschaft 

Sicherung von 
Natur und 
Landschaft Basisdaten 

i 1 1 ! l t ... „ ••••....•• „ ••••.••• „ ••..••• „ •• r ........... „.„ •. „ ....... i ! 
j ! Belastung/Ge i 
i fährdung l 
i ! i . 1 

Inhaltliche 
Bewertung 

i ! ! : ! L-----r------r------J - - - - - - - - - - - - - - - - -r- - - - - - - - - - - - - - - - - � 

i '. ' I + 
.--S-.ch-ut-zb-ed

_.
ürft_i_g_--. 11 Sanierungsbedarf Sicherungsbedarf 

keit Strategische 
Bewertung 

Abb. 1: Notwendige Informationen der Landschaftsanalyse 

entsprechenden Ministerien. Es wurden landes­
weite, flächendeckende Darstellungen ange­
strebt. 

Die Ableitung der Aussagen erfolgte mit Hi lfe 
von GIS-Werkzeugen und einer digitalen Daten­
basis auf der Grundlage aktueller empirischer 
Methoden. Diese wurden häufig zum ersten Mal 
auf den Maßstabsbereich und landesweit flä­
chendeckend angewendet. Als wesentliche Ein­
gangsinformationen für die Ableitung der Aussa­
gen dienten häufig die Landnutzung, das Digitale 
Höhenmodell oder das Gewässernetz. Metho­
den- und infrastrukturbedingt wurde für jeden 
Schutzgutbereich eine eigenständige Bezugs­
geometrie entwickelt. Abbildung 3 zeigt in einem 
Beispiel die Ableitung der regionalen Durchlüf­
tung mit Hi lfe von Landnutzungsdaten und dem 
Digitalen Höhenmodell. 

2.2 Die Ableitung von räumlich differenzierten 
Zielen für die Entwicklung von Natur und 
Landschaft 

Der digitale Datenbestand wurde anschließend 
dazu herangezogen, die Fortschreibung des 
Landschaftsrahmenprogrammes inhaltlich durch 
eine Landschaftsanalyse und -diagnose vorzu­
bereiten: Für jedes Schutzgut wird anhand der 
Leistungsfähigkeit, der Vorbelastung und der 
Belastung der Grad der Gefährdung des Schutz­
gutes ermittelt. Anhand definierter Umweltquali­
tätsziele und -standards, die im wesentlichen 
aus den gesetzl ichen Vorgaben abgeleitet sind 
und anhand dem bestehenden Schutz wird der 
räumlich differenzierte Handlungsbedarf für je­
des einzelne Schutzgut abgeleitet. Die Analyse 
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erfolgte bezogen auf Naturräumliche Einheiten, 
da für diese Raumeinheiten durch die Regelhaf­
tigkeit sowohl der natürlichen Bedingungen als 
auch der · Nutzungsbedingungen sinnvolle 
Grundregeln im Umgang mit Natur und Land­
schaft entwickelt werden können. Um die we­
sentlichen Ziele auch in der Landesplanung zu 
verankern werden alle schutzgutbezogenen Ziel­
setzungen für homogene Raumeinheiten der Na­
turräume zusammengefaßt und als raumstruktu­
relle und nutzungsbezogene Erfordernisse der 
räumlichen Entwicklung in Leitbildern der Natur­
raumentwicklung zusammengefaßt. Durch die­
sen Ansatz soll gleichzeitig verhindert werden, 
daß mit Hilfe eines strengen Vorranggebietsin­
strumentariums allzu schnelle Entscheidungen 
zu lasten von Natur und Landschaft getroffen 
werden. Entwicklungsindikatoren sollen einen 
schnellen Überblick darüber verschaffen, ob 
eine Maßnahme in einem Bezugsraum proble­
matisch ist und gleichzeitig die Zielerfüllung 
überprüfbar machen. 

2.3 Die Aufbereitung der Grundlagen für die 
Verwendung in anderen Planungszusam­
menhängen 

Die im ARC/INFO-Format gehaltenen Daten­
sätze wurden mit beil iegenden Dokumentationen 
in Form von CDs zusammengefaßt und werden 
in die übergreifende U IS-Komponente RIPS 
(Räumliches Informations- und Planungssystem) 
integriert (dessen Aufgabe besteht darin, allen 
U IS-Nutzern Zugriff auf raumbezogene Daten zu 
ermöglichen; RIPS stellt anderen U IS-Kompo­
nenten georeferenzierende Hintergrund- und 
Fachdaten bereit) . 
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23 Tab. 1: Thematische Übersicht über die erstellte Datengrundlage 
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Abb. 3: Ableitung der regionalen Ourchlüftungsverhältnisse aus der mittleren Windgeschwindigkeit, der lnversions­
häufigkeit und den loka/klimatischen Bedingungen (nach GERTH, 1993) 

Die Kartendarstellungen .der Grundlagendaten 
und die Naturraumsteckbriefe wurden in inter­
net-kompatibler Form aufbereitet. Bei der Kon­
zeption stand die weitgehende Kompatibi l ität 
und die möglichst problemlose Nutzbarkeit 
durch einen größeren, beim Entwurf nicht im De­
tail bekannten, Anwenderkreis im Vordergrund. 
Das hieß insbesondere: 

• Nutzung der heute üblicherweise installierten 
Internet-Browser 

42 

• Beschränkung auf Minimalstandards bei der 
HTML- und bei der CD-Struktur 

Ausgangspunkt ist jeweils eine umfangreiche 
statische HTML-Struktur, in der alle Elemente 
bereits ausgeführt sind und die leicht auf CDs 
verteilt oder in einen beliebigen Internet-Server 
integriert werden kann. Zur Benutzung der CDs 
ist der Anwender weder auf einen Netzanschluß 
noch auf eine spezielle Software-Installation an­
gewiesen. 
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Vortei l :  die CDs können auf verschiedenen Be­
triebsystemen genutzt werden und sind auch di­
rekt in Internet- oder Intranet-Seiten integrierbar. 
Die Integrierbarkeit wurde bereits im NafaWeb 
(Naturschutzfachdienst im Worl Wide Web) der 
Landesanstalt für Umweltschutz Karlsruhe und 
in einer institutsinternen Webseite erprobt. 

3. Rolle der Da.ten der Landesvermessung in 
Baden-Württemberg 

Raumbezogene Umweltdaten beziehen sich in 
vielen Fällen auf eine Nutzungsstruktur. Die Er­
stellung flächendeckender Grundlagen erfolgt 
häufig als Extrapolation lokaler oder regionaler 
Erkenntnisse mit Hilfe eines höhen- oder nut­
zungsabhängigen Modells. Nicht zuletzt ist zur 
Verständlichkeit raumbezogener Umweltdaten 
ein hinreichend präziser topographischer Bezug 
notwendig. Im folgenden soll daher aufgezeigt 
werden, welche digitalen Grundlagen der Lan­
desvermessung zur Verwirklichung des Vorha­
bens Verwendung fanden, wo analoge statt digi­
tale Daten der Landesvermessung verwendet 
wurden und wo auf andere Grundlagen zurück­
gegriffen wurde (siehe Tabelle 2) 

Thematisch werden 
• die Verwaltungsgliederung 
• umfassende topographische Informationen 
• Fernerkundungsgrundlagen 
• Höhendaten 
behandelt. 

Den einzelnen Datensätzen kamen dabei fol­
gende Funktionen bei der Erstel lung der Grund­
lagendaten zu: 
• die Verwaltungsgliederung diente vor allem 

als Hintergrundinformation (Stadt- und Land­
kreise), als Ausgangsgeometrie für die räumli­
che Differenzierung statistischer Nutzungsin­
formationen (z.B. zur Intensität der landwirt­
schaftlichen Nutzung) sowie als Bezugsgeo­
metrie für die Darstellung schwer disaggre­
gierbarer Datensätze (z.B. die Grundwasser­
entnahmemenge). 

• Umfassende topographische Informationen 
fanden sehr unterschiedliche Verwendung. 
Benötigt wurden sie als Bezugsgeometrien 
(z.B .  für die räumliche Differenzierung von 
Wald- und Offenlandböden), als Landnut­
zungsbausteine von Modellen (z. B. für das 
Kaltluftabflußmodell des Deutschen Wetter­
dienstes) sowie als Disaggregierungsgröße 
für Belastungsdaten. Außerdem fanden sie 
als Hintergrundinformation zu Orientierungs­
zwecken (z.B .  bei der Darstellung von Vor­
ranggebieten und Verbundkorridoren für den 
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Arten- und Biotopschutz) Verwendung. In 
den einzelnen thematischen Bereichen wur­
den sehr unterschiedliche räumliche (z.B .  
3km-Raster in der Erholung; 200m-Raster im 
Bereich Klima) und inhaltliche topographische 
Auflösungen (z. B. landwirtschaftliche Kulturen 
zur Bestimmung der Nutzungsintensität; Ver­
breitung kulturhistorisch relevanter Land­
schaftselemente, Gliederung der landwirt­
schaftlichen Nutzflächen durch Saumstruktu­
ren und Gehölze zur Bestimmung des Le­
bensraumpotentials schutzbedürftiger Arten, 
die Verbreitung der Nutzungsklasse Wald zur 
Bestimmung der natürlichen Erholungseig­
nung einer Landschaft) benötigt. Daher wurde 
zum einen auf zahlreiche synoptische Aus­
wertungen analoger topographischer Karten 
zurückgegriffen - zum anderen wurden ergän­
zend Fernerkundungsdaten herangezogen. In  
den Fällen, in denen keine h inreichenden digi­
talen Nutzungsdaten (z. B. Straßenverkehrs­
netz) in ausreichender oder bearbeitbarer 
Form zur Verfügung standen, wurden Ersatz­
lösungen (z.B. Netzknotenverbindung klassifi­
zierter Straßen anstatt genauen Straßenver­
läufen) kreiert. 

• Als Fernerkundungsdaten wurden zum einen 
analoge Ortholuftbilder verwendet (Bestim­
mung von Schlagbreiten, Gehölzanteilen, 
Waldrandausprägung; Bestimmung der Land­
nutzung an Gewässerrändern) zum anderen 
wurde von der Universität Karlsruhe eine 
Landnutzungsklassifizierung aus Landsat 
TM-Daten vorgenommen. Sie ergänzen die 
inhaltlichen und räumlichen Datenlücken der 
topograpischen Karten . 

• Das Digitale Höhenmodell wurde wohl am 
umfassendsten eingesetzt: z .B. als Bezugs­
geometrie für die Bestimmung von Verbrei­
tungsgrenzen von schutzbedürftigen Arten 
(Höhen, Hangneigung, Exposition), als Mo­
dellbestandteil bzw. Bezugsgeometrie für das 
Verhalten von Luft und Wasser in der Land­
schaft (Kaltluftabfluß, Oberflächenabfluß), als 
Hintergrundinformation (schattierte Reliefdar­
stellungen) sowie für die Ermittlung der relief­
bedingten visuellen Sensitivität. 

4. Bewertung 

Zusammenfassend läßt sich eine unverzicht­
bare Rolle der Daten der Vermessungsverwal­
tung für die ökologisch orientierte Planung fest­
stel len. Im Maßstabsbereich 1 :  200.000 spielen 
sowohl Höhendaten, als auch Landnutzungsda­
ten in ausreichender inhaltlicher und räumlicher 
Qualität eine zentrale Rolle sowohl für die Erstei-
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f:: Tab. 2: Verwendung topographischer Information innerhalb des Projektes 

Q 
..... 

f\) 
0 
0 
0 

Informationsangebot der 
Vermessunasverwaltuna 
Digital analog 

ALB Automatisiertes 
Liegenschaftsbuch 

ALK Automatisiertes 
Lieaenschaftskataster 
DOB Digitale 
Orthobilddaten 

Ortholuftbilder 1 :  
1 0  000 

Verwaltunasaliederuna 
OLM 25 Digitales 
Landschaftsmodell 

OHM Digitales 
Höhenmodell 

DTK 1: 25 000 
Rasterdaten der 
Toooaraohischen Karten 
DTK 1 :  50 000 

Topographische 
Karten 1: 50 000 

DTK 1: 100 000 
Topographische 
Karte 1: 100 000 

OLM 250 
T. opographische 
Ubersichtskarte 
1 :  200 000 

OLM 1 000 
Blattschnitt der TK 25 und 
derTK 50 
Sonsticie tooociraohische Daten 
Satellitenbilddaten 
(Landsat TM) 

Netzknoten der 
klassifizierten Straßen 

Hydrologischer 
Atlas 

Verwendungszusammenhang 

Anwendung Anmerkung 
lia/neinl 
- Siehe Anmerkung zum 

Automatisierten 
Lieaenschaftskataster 

- Nicht flächendeckend verfügbar 

- Nicht flächendeckend verfügbar 

+ 

+ 
- Fand aufgrund des technischen 

und inhaltlichen Aufwandes keine 
Verwenduna 

+ 

- Nicht flächendeckend verfügbar 

+ 
+ 

- Nicht flächendeckend verfüabar 
+ 

- Nicht flächendeckend verfüabar 
+ 

- Nicht flächendeckend verfüabar 
+ 

Verwendunaszusammenhana 
+ 

+ 

+ 

Anwendungszweck Verwendungszusammenhang 

Synoptische Auswertungen zur Agrarstruktur Standortpotential der landwirtschaftlich genutzten 
(Schlagbreite, Gehölzausstattung) Flächen für schutzbedürftige Tiere und Pflanzen 
Bestimmung der Landnutzung an 
Gewässerrändem 

Kartenhintergrund Standortpotential für schutzbedürftige Tiere und 
Bestimmung der Höhenlage; Exposition; Pflanzen 
Hangneigung; Reliefenergie Erholungseignung der Landschaft 
Bestimmung der Kurvatur des Geländes Visuelle Sensitivität der Landschaft 
Bestimmung der Sichtbarkeit von Erosionsgefahr 
Geländeausschnitten Oberflächenabflußaefahr 
Ausgangsgeometrie für statistische Information Kennzeichnung von Nutzungsintensitäten; 

Ausgangsgeometrien für die Regionalisierung von 
Nutzunasintensitäten 

Erstellum1 eines Waldlavers 
Synoptische Auswertung von Landschaftsbildbewertung 
Landnutzungsänderungen und der Verbreitung 
störender Landschaftselemente und 
schutzwürdiaer Kulturlandschaftselemente 

Synoptische Bestimmung von Landschaftsbildbewertung 
Landschaftsbildräumen 

Digitalisierung von 5 Hauptnutzungsklassen im Eingangsdatensatz für die mesoskaligen 
200m-Raster Klimamodelle des Deutschen Wetterdienstes 

Bezugsgeometrie für Verbreitungskarten 
schutzbedürftiaer Arten 

Kartenhintergrund Bezugsgeometrie für die Disaggregierung von 
Bezugsgeometrie für stoffliche und ästhetische Belastungsdaten (z.B. im lnadwirtschaftlichen 
Merkmale der Landschaft Bereich) 
Landnutzungsstruktur Basisgeometrie für die Bestimmung 

landschaftsästhetischer Qualitäten 
Ermittlung der Zerschneidung und Verlärmung Belastungen und Konflikte im Bereich Arten und 
der Landschaft Biotope und Erholunq 
Digitalisierung des Gewässernetzes 



lung eines Basisdatensatzes ökologischer 
Grundlagendaten, als auch für die Durchführung 
einer Landschaftsanalyse. Gleichzeitig könnten 
jedoch folgende Rahmenbedingungen einen Ge­
brauch der digitalen Datenbestände wesentlich 
erleichtern. 

Inhaltlich und räumlich hoch differenzierte digi­
tale Landnutzungsdaten sind eine notwendige 
Grundvoraussetzung für räumlich differenzierte 
Analyse der Belastung und Gefährdung der 
Schutzgüter und deren Ursachen. Die räumli­
chen Bezugseinheiten, denen für die Bewertung 
der Gefährdung und Belastung der Schutzgüter 
eine besondere Bedeutung zukommt, leiten sich 
immer auch von mehr oder weniger detai l l ierten 
Landnutzungskonstellationen ab. Die verfügba­
ren Datensätze sind für diesen Zweck unzurei­
chend, die Quellen heterogen. Insbesondere 
eine amtlich kontrollierte, periodische Auswer­
tung von Satellitenbildern erschiene notwendig 
und hi lfreich. Die komplexen Anforderungen an 
die Landnutzungsdaten ließen den Projektbear­
beitern im vorliegenden Fall oft keinen anderen 
Weg als den der synoptischen Auswertung be­
stehender topographischer Kartenwerke. Wün­
schenswert wäre daher die Gewährleistung der 
vertikalen Durchgängigkeit von digitaler Land­
nutzungsinformation (so sollte auf eine inhaltli­
che Ausdünnung von Landnutzungsmerkmalen 
mit zunehmend kleinerem Maßstab verzichtet 
werden - vielmehr sollte dann aggregierte Infor­
mationen zum selben Merkmal gebildet werden 
z .B.  Gehölze als eigenständige Objektklasse, 
auf der höheren Ebene als Gehölzanteile je Nut­
zungseinheit. .) .  Dabei sollte jeder Grundlagenda­
tensatz (Ortholuftbildern, Satellitenbilder) am An­
fang stehen und schrittweise anhand unter­
schiedlicher Bezugsgeometrien (ALK, Ge­
wanne . . .  ) aggregiert werden. 

Mit den Digitalen Landschaftsmodellen stehen 
in Teilen leistungsfähige Grundlagen (z.B .  im Be­
reich Verkehrsinfrastruktur) zur Verfügung. Die 
blattschnittfreie Erzeugung thematischer Grund­
lagen würde eine wesentliche Erleichterung der 
Analyse der Belastung bzw. Gefährdung der 
Schutzgüter darstellen. So sind einige Objektar­
ten (z.B. Fließgewässer) geometrisch und topo­
logisch unzureichend aufbereitet. Hier fehlen mit 
den Fachinformationssystemen entwickelte in­
haltliche Durchgängigkeiten. 

Wesentlicher Entwicklungsbedarf bei der An­
wendung des Digitalen Höhenmodells besteht in 
der Ableitung hierarchisch gegliederter geomor-
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phologischer räumlicher Bezugseinheiten für die 
ökologisch orientierte Planung, da solchen Ein­
heiten aufgrund der Homogenität der natürl ichen 
Prozesse besondere Bedeutung im Hinblick auf 
eine inhaltliche und räumliche Präzisierung pla­
nerischer Aussagen (Entscheidungssicherheit) 
zukommt. 

Schließlich führt die Verpflichtung der Vermes­
sungsverwaltung zur kostendeckenden Bewirt­
schaftung bislang eher zu einer Behinderung 
des Gebrauchs sowohl von Originaldaten als 
auch von abgeleiteten Geodaten. Verfügbarkeit 
ist jedoch zentrale Voraussetzung auch für die 
Verwirklichung von Standards in der Geodaten­
erstellung. 
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